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Physiker und Physikerinnen ha-
ben sich in den vergangenen
Jahren zahlreiche neue Tätig-

keitsfelder erobert, die weit über
die klassischen Aufgaben in For-
schung und Entwicklung hinausge-
hen. Diese Entwicklung, die bereits
in der 1997 durchgeführten Beruf-
sumfrage der DPG deutlich wurde,
hat sich inzwischen noch verstärkt
– Physikerinnen und Physiker sind
heute als Unternehmensberater,
Finanzanalyst und Patentanwalt, in
der Software- und Telekommunika-
tionsbranche tätig, um nur einige
Beispiele zu nennen. Um mit dieser
Entwicklung Schritt zu halten, hat
der Vorstandsrat der DPG bei sei-
ner letzten Sitzung dem Antrag 
des „Beratenden Ausschusses der
Industriephysiker“ (BAI) entspro-
chen, sich in „Ausschuss Industrie
und Wirtschaft“ (AIW) umzunen-
nen. 

Was aber verbirgt sich hinter
dem vielen von Ihnen vermutlich
unbekannten BAI bzw. AIW? Ein
Gremium aus derzeit rund 30 enga-
gierten Physikerinnen und Physi-
kern, die in ihren Unternehmen
über eine angemessene Entschei-
dungsbefugnis verfügen und in der
Regel auf Antrag in den AIW aufge-
nommen werden. Seine wichtigste
Aufgabe sieht der AIW darin, zum
einen die DPG in allen industrie-
und wirtschaftsrelevanten Fragen
zu beraten, und zum anderen jun-
gen Physikern einen Einblick in die
vielfältigen Tätigkeiten in Industrie
und Wirtschaft zu geben. 

Der BAI wurde 1955 gegründet
und hat damals den Vorstand des
Verbands Deutscher Physikalischer
Gesellschaften VDPG, den Vorläu-
fer der DPG, beraten. In der Folge-
zeit hat sich der BAI/AIW in den
Gremien der DPG, beispielsweise
dem wissenschaftlichen Beirat des
Physikzentrums, engagiert und sich
in verschiedensten Arbeitsgruppen
und Ausschüssen zu Themen wie
dem Physikstudium an deutschen
Hochschulen zu Wort gemeldet. 

Für Absolventen, die sich auf ei-
ne Tätigkeit in Industrie und Wirt-
schaft vorbereiten, bietet der AIW
seit vielen Jahren das Laborbesich-

tigungsprogramm an, durch das
junge Physiker die Möglichkeit
erhalten, die im AIW vertretenen
Unternehmen vor Ort zu besichti-
gen und so einen Eindruck von der
praktischen Tätigkeit von Physikern
in der Industrie zu gewinnen. Wäh-
rend der Physikertagungen werden
Podiumsdiskussionen über die Ar-
beitsmöglichkeiten in der Industrie
veranstaltet, die jungen Physikern
das ganze Spektrum der Themen,
die in der Industrie relevant sind
und dort bearbeitet werden, aufzei-
gen und die in der Industrie vor-
handenen Anforderungsprofile an
junge Physiker vermitteln. 

Später wurden diese Podiumsdis-
kussionen Bestandteil eines ganzen
Industrietages mit Vorträgen über –
um nur einige Themen zu nennen –
Sensorphysik, Computer in der
Physik, Physik und Medizin bis zu
Themen wie Zusammenarbeit von
Hochschule und Industrie. Mikro-
systemtechnik, Nanotechnik oder
Leuchtende Polymere waren weite-
re Themen von Veranstaltungen,
bei denen Experten aus Industrie,
Hochschule und Politik über den
Transfer wissenschaftlicher Er-
kenntnisse in die Anwendungen
diskutierten. Als Abschluss des In-
dustrietags, der sich bei der gerade
zu Ende gegangenen Physikerta-
gung in Hamburg um „Physik und
Automobil“ gedreht hat, lädt der
AIW regelmäßig Studenten und
Doktoranden ein, um in lockerer
Runde Erfahrungen auszutauschen.

In den letzten Jahren hat der
AIW schließlich der Tatsache Rech-
nung getragen, dass junge Physiker
– im Gegensatz zu früher – nicht
nur in großen Industrieunterneh-
men, sondern vermehrt auch in
kleinen und mittelständischen
Betrieben oder in Dienstleistungs-
unternehmen ein neues Tätigkeits-
feld finden. So repräsentieren die
Mitglieder des AIW heute die viel-
fältigen, eingangs erwähnten Tätig-
keitsfelder von Physikern in Indus-
trie und Wirtschaft, was sich zum
Beispiel auch in Artikeln für die
Physikalischen Blätter, die von
AIW-Mitgliedern verfasst werden,
niederschlägt. Bei den Physikali-

schen Blättern engagieren sich
AIW-Mitglieder auch als Kuratoren
und Mitherausgeber.

Außerdem wird der AIW die In-
teressen der Industrie und Wirt-
schaft in die derzeit innerhalb und
außerhalb der DPG laufende Dis-
kussion über die Physikausbildung
an Schulen und Universitäten ein-
bringen. Dies insbesondere im Hin-
blick darauf, dass rund 80 % der
Absolventen in Industrie und Wirt-
schaft tätig sind. Inwieweit diese
Tatsache in der Physikausbildung
berücksichtigt wird, war ein wichti-
ger Fragenkomplex in einem grenz-
übergreifenden Evaluierungsverfah-
ren der Physikausbildung an den
Universitäten Gent (Belgien),
Twente-Enschede (Niederlande) so-
wie Hannover und Duisburg, an
dem der AIW beteiligt war und des-
sen Ergebnisse in kürze vorgestellt
werden. Auch der Diskussion über
Bachelor- und Masterstudiengänge
wird sich der AIW annehmen und
die Standpunkte von Industrie und
Wirtschaft einbringen. Darüber hin-
aus versucht der AIW Anforde-
rungsprofile für Physiker in Indus-
trie und Wirtschaft zu erstellen,
unter besonderer Berücksichtigung
des breiten Spektrums an unter-
schiedlichen Tätigkeiten. 

Der AIW sieht heute seine wich-
tigste Aufgabe nicht nur darin, der
DPG und ihren Mitgliedern Infor-
mationen zur Verfügung zu stellen,
sondern auch als Bindeglied zwi-
schen der DPG und der Industrie
und Wirtschaft zu fungieren, um so
zum einen neue Mitglieder zu ge-
winnen und zum anderen auch Mit-
glieder davon abzuhalten, nach
ihrem Studium aus der DPG auszu-
treten. Jeder einzelne von Ihnen,
der selbst in Industrie und Wirt-
schaft tätig ist, kann hierzu beitra-
gen. 

3
Physikalische Blätter
57 (2001) Nr. 4
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Der Ausschuss Industrie und Wirtschaft bietet ein vielfältiges Programm an
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